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ANTISEMITISMUS
IN BERLIN



#EveryDay 
Antisemitism  
sichtbar machen 
und Solidarität 
stärken  

Neue Wege der Erfassung antise
mitischer Vorfälle – Unterstützungs
angebote für die Betroffenen von rias

Im Jahr 2015 sind der Recherche- und Informa­
tionsstelle Antisemitismus Berlin (RIAS) 405 anti­
semitische Vorfälle bekannt geworden. Zwischen 
Juli und Dezember 2015 hat RIAS 152 Meldungen zu 
antisemitischen Vorfällen über die Internetseite, die 
Social-Media-Kanäle des Projekts und direkt von 
Partnerorganisationen erhalten. 95 hatten einen 
Berlin-Bezug, vier waren Online-Vorfälle. Es wurden 
neun Mal mehr antisemitische Vorkommnisse an 
die Berliner Zivilgesellschaft gemeldet als im Jahr 
zuvor.
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❶❸❾ 9. JULI 2015
Berlin-Tempelhof Ein 46-jähri­

ger Mann wird gegen 13.50 Uhr 

auf dem Tempelhofer Damm von 

einem 55-jährigen Mann rassistisch 

beleidigt, bedroht und ins Gesicht 

geschlagen. polizei berlin, 7.11.2015

❶❹⓿ 9. JULI 2015
Berlin-Lichtenberg Ein 47-jähriger 

Mann wird in der Weitlingstraße 

gegen 23.00 Uhr von einem 33-jäh­

rigen Mann rassistisch beleidigt und 

angegriffen. polizei berlin, 7.11.2015

❶❹❶ 10. JULI 2015
Berlin-Marzahn Ein Besucher des 

„Tages der offenen Tür“ der  

Geflüchtetenunterkunft am Blum­

berger Damm wird von einem 

Neonazi bedroht.

antirassistisches register ash

Seit Juli 2015 können Betroffene oder Zeug_innen antisemitische Vorkommnisse auf 

der Internetseite www.report-antisemitism.de auf Deutsch, Russisch und Englisch mel-

den. Um eine Meldung so einfach wie möglich zu machen, sind hierfür lediglich eine un-

gefähre Ortsangabe, ein Datum, eine Beschreibung des antisemitischen Vorfalls sowie 

eine Kontaktmöglichkeit nötig. Wir nehmen dann mit der meldenden Person Kontakt 

auf und stellen orts- oder zeitspezifische Nachfragen zum Vorfall und bieten eine Ver-

mittlung an jüdische und nicht-jüdische Beratungsstellen an. Erst nach der Beantwor-

tung der Fragen gilt der Vorfall als verifiziert. Mit dem Einverständnis der meldenden 

Person veröffentlicht rias die Meldung in anonymisierter Form in den sozialen Netz-

werken und übermittelt sie an die Registerstellen und Chroniken mehrerer anderer na-

tionaler und internationaler Partnerorganisationen. Jede Meldung wird darüber hinaus 

in einer Datenbank erfasst und systematisiert. Mehrsprachige Flyer zur Bekanntma-

chung der Melde- und Beratungsangebote liegen an vielen Orten Berlins aus: in nahezu 

allen Berliner Synagogen, dem Gemeindezentrum Fasanenstraße, dem centrum judai-

cum in der Oranienburger Straße, in koscheren Restaurants und Geschäften sowie in 

den Geschäftsstellen der Berliner Registerstellen und der Stolperstein-Initiativen. 

Unterstützungsangebote waren unbekannt

Die recherche- und informationsstelle antisemitismus berlin (rias) hat im Jahr 

2015 begonnen, in Zusammenarbeit mit jüdischen und nicht-jüdischen Organisationen, 

ein Melde-Netzwerk für antisemitische Vorfälle in Berlin aufzubauen. Ausgangspunkt für 

das Projekt war eine im Herbst 2014 vom verein für demokratische kultur in berlin 

(vdk) e.v. gemeinsam mit der amadeu antonio stiftung (aas) durchgeführte Befra-

gung von Funktionsträger_innen Berliner Synagogen. Dies ist die erste systematische, 

jedoch nicht repräsentative Erhebung von Wahrnehmungen und Erfahrungen Berliner 

Jüdinnen und Juden und ist unter dem Titel „Wir stehen allein da #EveryDayAntisemi-

tism sichtbar machen und Solidarität stärken. Neue Wege der Erfassung antisemitischer 

Vorfälle – Unterstützungsangebote für die Betroffenen“ (2015) veröffentlicht worden. Sie 

vermittelte Einblicke in die Verbreitung und Qualität niedrigschwelliger Formen des An-

tisemitismus wie Beschimpfungen und Kommentare in der Nachbarschaft, am Arbeits-

platz oder im öffentlichen Nahverkehr. Ausschlaggebend für die Gründung von rias 

waren vor allem die Befunde dieser Studie zum Melde- und Anzeigeverhalten der Betrof-

fenen, welche sich weitgehend mit denen von der Europäischen Grundrechtsbehörde 
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❶❹❷ 11. JULI 2015
Berlin-Kreuzberg, U-Bhf Kottbusser 
Tor Ein 31-jähriger Mann und sein 

Freund werden auf dem U-Bahnhof 

Kottbusser Tor von zwei unbekann­

ten Männern homophob beleidigt 

und er wird geschlagen.  

polizei berlin, 7.11.2015

 

❶❹❸ 12. JULI 2015
Berlin-Tiergarten Gegen 3.15 Uhr 

wird ein 24-Jähriger, der in Beglei­

tung eines Freundes in der Beussel­

straße unterwegs ist, aus einer Grup­

pe heraus von einer unbekannten 

Person aus homophober Motivation 

geschlagen. polizei berlin, 1.03.2016

❶❹❹ 14. JULI 2015
Berlin-Kreuzberg Am Kottbusser Tor 

wird gegen 22.35 Uhr eine 35-jährige 

Person aus einer Gruppe von 10 Per­

sonen transphob beleidigt und mit 

einem Gegenstand beworfen, der sie 

am Kopf trifft. polizei berlin, 7.11.2015

aus dem Jahr 2013 deckten. Neben dem Umstand, dass aus unterschiedlichen Gründen 

nur selten Vorfälle bei der Polizei zur Anzeige gebracht werden, waren den befragten 

Vertreter_innen der Synagogen die nicht-staatlichen Angebote der Opferberatungsstelle 

reachout, der mobilen beratung gegen rechtsextremismus berlin (mbr) oder des 

Projekts berliner register bisher nahezu unbekannt. Fast alle sprachen sich dafür aus, 

dass die Möglichkeiten für Unterstützung und Beratung einem größeren Kreis der jüdi-

schen Gemeinschaften Berlins zugänglich gemacht werden müssten. Daraus hat sich die 

zentrale Aufgabe von rias herausgebildet. Die Beschreibungen, Sichtweisen und kon-

kreten Wünsche der von Antisemitismus betroffenen jüdischen Communities Berlins 

stehen in der alltäglichen Arbeit von rias im Mittelpunkt.

Vermittlung von Unterstützung für die Betroffenen

Neben der Erfassung und Veröffentlichung antisemitischer Vorfälle vermittelt rias den 

Betroffenen und ihren Angehörigen, aber auch den Zeug_innen solcher Vorfälle, die Un-

terstützungs- und Beratungsangebote von reachout, der mbr, sowie des Jüdischen Fo-

rums für Demokratie und gegen Antisemitismus. Die vielfältigen Unterstützungsange-

bote werden so verstärkt auch von Berliner Jüdinnen und Juden wahrgenommen. Diese 

reichen von psychologischen und traumatherapeutischen Angeboten, über rechtliche 

Hilfestellungen und Hilfestellung bei der Beantragung von Entschädigungszahlungen, 

bis zu prozessorientierten Beratungen von Institutionen und der Vernetzung mit zivil-

gesellschaftlichen Akteuren vor Ort, um die Solidarität mit den Betroffenen zu stärken.

Antisemitische Vorfälle im Jahr 2015

Für das Jahr 2015 hat die recherche- und informationsstelle antisemitismus ber-

lin (rias) eine Zusammenfassung aller antisemitischen Vorfälle des Jahres veröffent-

licht. Im Gegensatz zu der Polizeistatistik erfasst rias auch nicht strafrechtlich rele-

vante oder nicht angezeigte Fälle. Die Systematisierung der Vorfälle erfolgt nicht nach 

Straftatbeständen sondern rückt die Perspektive der Betroffenen in den Mittelpunkt 

und orientiert sich an den Vorfallkategorien der berliner registerstellen („Angriffe“, 

„massive Bedrohung“, „Bedrohung, Beleidigung, Pöbelei“, „Propaganda“, „Sachbeschädi-

gung“ und „Veranstaltungen“). Inhaltlich dient die „Arbeitsdefinition Antisemitismus“ 

des european monitoring centre on xenophobia and racism, der Vorgängerorga-
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❶❹❺ 18. JULI 2015
Berlin-Marzahn Gegen 3.15 Uhr 

wird ein 18-jähriger Geflüchteter auf 

dem Blumberger Damm von einem 

29-jährigen Mann angesprochen und 

während er sich bückt, um den Schuh 

zuzubinden, mit dem Bauch ange­

rempelt. polizei berlin, 7.11.2015

❶❹❻ 18. JULI 2015
Berlin-Lichtenberg Gegen 5.00 Uhr 

werden drei Geflüchtete von meh­

reren unbekannten Männern, die vor 

einem Spätkauf in der Frankfurter 

Allee sitzen, rassistisch beleidigt und 

angegriffen. Die Betroffenen können 

fliehen. lichtenberger register

❶❹❼ 18. JULI 2015
Berlin-Marzahn In den Morgen­

stunden werden zwei Bewohner 

der Unterkunft für Geflüchtete am 

Blumberger Damm Opfer eines 

rassistischen Angriffs. 

antirassistisches register ash

nisation der Europäischen Grundrechtsbehörde, als Grundlage. Die Zahlen umfassen 

neben den 95 Meldungen mit Berlin-Bezug auch Beobachtungen von antisemitischen 

Manifestationen auf öffentlichen Versammlungen und Veranstaltungen und eigene Re-

cherchen im Internet. In die vollständige Auswertung sind auch die polizeilichen Zahlen 

eingeflossen, welche in der sogenannten „Statistik für politisch-motivierte Kriminalität 

(PMK)“ erhoben werden. Daraus ergibt sich eine Gesamtzahl von 405 antisemitischen 

Vorfällen im Jahr 2015 in Berlin (2014: 272; 2013: 224).

In Graphik I sind alle bekannt gewordenen Vorkommnisse sortiert nach den sechs Vor-

fallkategorien der berliner registerstellen zusammengefasst. Die Übersicht vermit-

telt zudem einen Eindruck vom Verhältnis zwischen der Erfassung von rias und der 

pmk Statistik. Von den insgesamt 405 Vorfällen sind 223 Fälle nur an rias gemeldet 

worden und waren der Polizei unbekannt. Dieser Vergleich unterstreicht die Wich-

tigkeit zivilgesellschaftlicher Erfassungen, um die Dunkelziffer nicht angezeigter Vor-

kommnisse zu erhellen. 

Um genauer zu betrachten, inwiefern Personen oder Institutionen direkt bei den anti-

semitischen Vorfällen betroffen waren, wurden die Kategorien Angriffe, massive Bedro-

hungen, Bedrohungen, Beleidigungen und Pöbeleien zusammengefasst. Von den insge-

samt 236 Vorfällen aus diesen Kategorien waren mindestens 151 Personen betroffen. 32 

Personen wurden dabei verletzt oder waren unmittelbar durch die 20 Angriffe betroffen.

Um diese 236 zielgerichteten Vorkommnisse genauer einzuschätzen, stellt die Graphik 

II dar, gegen wen sich die 20 Angriffe, 6 massiven Bedrohungen, sowie die 210 Bedrohun-

gen, Beleidigungen und Pöbeleien richteten. 

Zum größten Teil waren die betroffenen Personen als Jüdinnen_Juden erkennbar oder 

ihre jüdische Identität war den Täter_innen bekannt. Bei nur drei Vorfällen war die 

jüdische Identität den Täter_innen nach unserem Kenntnisstand nicht bewusst. 

14 nicht-jüdische Personen wurden von den Täter_innen als Jüdinnen_Juden adressiert. 

Sie wurden angegriffen, bedroht oder beleidigt, weil sie zuvor Antisemitismus kritisiert 

haben, sich nicht von Israel distanzierten oder sich schlicht auf Englisch unterhielten. 

In 17 Fällen wurden 21 Personen als Vertreter_innen jüdischer oder israelischer Ins-

titutionen angegriffen, bedroht, beleidigt oder beschimpft. In 102 Fällen wurden Ein-

zelpersonen oder Organisationen adressiert, die sich für die Erinnerung an den Natio-

nalsozialismus engagieren oder im Bereich der Antisemitismus-Bekämpfung tätig sind. 
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❶❹❽ 18. JULI 2015
Berlin-Marzahn Ein Bewohner der 

Geflüchtetenunterkunft Blumberger 

Damm wird von einem Mann aus  

rassistischer Motivation angespuckt. 

polis*

❶❹❾ 18. JULI 2015
Berlin-Marzahn Ein Radfahrer wird 

aus einer Gruppe von Neonazis und 

Anhängern der neonazistischen 

„Bürgerbewegung Marzahn-Hellers­

dorf“, die auf der Wiese gegenüber 

einer Geflüchtetenunterkunft ein 

„Picknick“ machen, am Samstag­

morgen mit einer Flasche beworfen.

antifaschistisches kollektiv m-h

antirassistisches register ash

❶❺⓿ 19. JULI 2015
Berlin-Köpenick Ein 22-jähriger 

Autofahrer wird gegen 1.40 Uhr an 

der Langen Brücke von einem 37-jäh­

rigen Radfahrer rassistisch beleidigt 

und mit einem Messer bedroht.

polizei berlin, 19.07.2015 · tagesspiegel, 

19.07.2015

Insgesamt waren 12 Personen aus dieser als Zivilgesellschaft zusammengefassten Grup-

pe betroffen. 

Es gab 115 Zuschriften, die an Privatpersonen oder Institutionen adressiert waren, davon 

97 per Mail und acht als Briefe. Sechs Flugblätter waren direkt an privaten Wohnungen 

oder Fahrzeugen angebracht, drei Nachrichten wurden auf Facebook, eine Sprachnach-

richt über WhatsApp übermittelt. Hierunter fallen auch 92 antisemitische Zuschriften, 

die bei RIAS über das Meldeformular oder per Email eingingen. Es handelte sich um 

Massenmails, die immer an dutzende jüdische und nicht-jüdische Institutionen adres-

siert waren.

 

In der Graphik III sind die 236 zielgerichteten Vorkommnisse nach Tatorten geordnet. 

Mit Geschäftsstelle sind Institutionen gemeint, die hohe Zahl ergibt sich zu fast 100 % 

aus antisemitischen Zuschriften an diese Stellen. Beispielsweise erhielt am 30. März 

das Lebensmittelgeschäft "Kosher Life" ein Schreiben mit antisemitischem Inhalt. Unter 

anderem wurden darin der Besitzer und die Mitarbeiter_in-

nen aufgefordert, sich zu einem bestimmten Zeitpunkt auf 

dem Rosenthaler Platz „zwecks Deportation zu versam-

meln“.

Mit 51 Vorfällen ereignete sich ein großer Teil auf der Stra-

ße, mitunter sogar im Straßenverkehr, wie am 31. Mai, als 

ein Autofahrer mit Kippa an einer Ampel am Großen Stern 

zunächst antisemitisch beschimpft wird. Nach dem Losfah-

ren deutet der Täter mit seinem Lieferwagen an, das Auto 

des Betroffenen zu rammen. An der nächsten Ampel spuckt 

er in seine Richtung.

Der Tatort Wohnumfeld mit 25 Vorkommnissen umfasst 

Vorfälle, bei denen die Betroffenen direkt angegriffen wur-

den, antisemitische Sachbeschädigungen, Schmierereien oder Flugblätter direkt im 

Wohnumfeld platziert wurden oder antisemitische Nachrichten per Mail, Brief oder 

am Telefon übermittelt wurden. Der Tatort Bildungseinrichtung mit sieben Vorkomm-

nissen umfasst öffentliche und private Schulen, sowie ein Museum. Insbesondere bei 

Vorfällen, die sich in Schulen oder Kindertagesstätten abspielen, muss man davon aus-

gehen, dass die tatsächliche Zahl der Vorfälle viel höher ist. Hier ist die Hemmschwelle 

aber besonders hoch, eine Meldung zu machen, weil eine Störung des Schul- und Kita-

Unter anderem wurden 

darin der Besitzer und die 

Mitarbeiter_innen aufge

fordert, sich zu einem 

bestimmten Zeitpunkt auf 

dem Rosenthaler Platz 

„zwecks Deportation zu 

versammeln“.
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❶❺❶ 19. JULI 2015
Berlin-Hohenschönhausen, Eine 

49-Jährige, wird gegen 5.30 Uhr 

in der Tram M4 in der Hansastraße, 

von einem Unbekannten rassistisch 

beleidigt und bespuckt. Sie und 

ihre Begleiterin werden von dem 

Täter verfolgt und wieder rassistisch 

beleidigt und geschlagen. Auch ein 

Zeuge, der eingreift, wird geschla­

gen. polizei berlin · berliner zeitung · 

berliner morgenpost, 19.07.2015

❶❺❷ 19. JULI 2015
Berlin-Weißensee Gegen 20.45 Uhr 

wird ein 35-jähriger Mann von einem 

46-Jährigen in der Bizetstraße rassis­

tisch beleidigt und geschlagen.

polizei berlin, 7.11.2015

❶❺❸ 23. JULI 2015
Berlin-Weißensee Gegen 20.10 Uhr 

wird ein Teilnehmer einer Demo „Das 

Problem heißt Rassismus“ in der 

Buschallee von einem 32- und einem 

37-Jährigen rassistisch beleidigt und 

mit einem Baseballschläger bedroht.  

polizei berlin · tagesspiegel, 24.07.2015

Alltags befürchtet wird. Der Tatort Gewerbe umfasst Fälle bei denen die Kund_innen 

in Ladengeschäften oder Fahrgäste in Taxis durch den_die Gewerbeinhaber_in antise-

mitisch beleidigt, bedroht oder beschimpft wurden. Die in der Graphik III dem Internet 

zugeordneten Vorkommnisse sind nur solche, die in den sozialen Netzwerken direkt an 

Personen oder Institutionen adressiert sind. Antisemitische Kommentare oder Youtu-

be-Videos, die auf öffentlich einsehbaren Facebook- oder Twitter Konten festgestellt 

wurden, sind der Kategorie Propaganda zugeordnet.

Die Graphik IV zeigt die geographische Verteilung der Vorfälle in Berlin. Wie in den Jah-

ren zuvor ereignen sich die meisten im Westteil der Stadt und fanden vor allem in den 

Innenstadtbezirken Mitte, Charlottenburg-Wilmersdorf und Neukölln statt. Der Bezirk 

Mitte ist mit 73 Vorkommnissen der am häufigsten betroffene.

Ein Fazit

Der enorme Anstieg gemeldeter Vorkommnisse, vor allem solcher, bei denen jüdische 

und nicht-jüdische Menschen unmittelbar betroffen sind, zeigt wie notwendig die Ar-

beit der rias in Ergänzung zu den berliner registerstellen ist. Wir wissen zwar 

etwas mehr über antisemitische Vorkommnisse und wie sie sich im Alltag der Betroffe-

nen auswirken als zuvor, müssen jedoch weiterhin von einer großen Dunkelziffer nicht 

gemeldeter Vorfälle ausgehen. Auch ist schon nach einem Jahr klar, dass jüdische Be-

troffene von Antisemitismus auch die Beratungsangebote von reachout und der mbr 

wahrnehmen, wenn sie ihnen gezielt vermittelt werden.

Benjamin Steinitz

Die Recherche- und Informationsstelle Antisemitismus (RIAS) hat in Kooperation 

mit jüdischen und nicht-jüdischen Organisationen ein Meldesystem für antisemiti-

sche Vorfälle in Berlin aufgebaut. Meldungen und eigene Recherchen werden sys-

tematisiert und analysiert. Sie dienen als Grundlage für qualitative Einschätzungen.
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❶❺❹ 24. JULI 2015
Berlin-Prenzlauer Berg Ein 37-jähri­

ger und ein 48-jähriger Mann werden 

gegen 18.25 Uhr in der Schönhauser 

Allee aus einer Gruppe von Fußball­

fans, die auf dem Weg ins Friedrich-

Ludwig-Jahn Stadion sind, von 

einem 28-jährigen Mann homophob 

beleidigt. Der 48-Jährige wird von 

dem Täter geschlagen und schwer 

verletzt. polizei berlin · tagesspiegel · 

berliner zeitung · queer.de · rbb-online, 

25.07.2015

❶❺❺ 24. JULI 2015
Berlin-Prenzlauer Berg Kurz nach 

22 hwird ein 46-jähriger Inhaber 

eines Imbisses in der Greifswalder 

Straße von einem unbekannten Mann 

rassistisch beleidigt und verletzt, als 

der Täter ihn und einen Angestell­

ten mit Stühlen bewirft. polizei 

berlin, 25.07.2015 berliner morgenpost, 

25.07.2015 · pankower register · reachout

Story 1
Amit P. (Name geändert) ist Israeli, betet in der liberalen Synagoge 

Oranienburger Straße und geht in Neukölln zur Schule. Er bewegt sich 

in ganz Berlin mit Kippa. Seit Juni letzten Jahres wurde er sechs Mal 

beschimpft, bedroht und beleidigt. Die Täter_innen waren Frauen und 

Männer jeder Altersgruppe. Sie sprachen arabisch oder eine Mischung 

aus arabisch und deutsch.

In der Nacht vom 21. auf den 22. Juni wurde er auf der Karl-Marx-Straße 

am U-Bahnhof Rathaus Neukölln aus einer Gruppe von sechs Jugend­

lichen heraus als „Drecksjude“ beschimpft und vor ihm wird auf den 

Weg gespuckt. Er flüchtet auf den U-Bahnhof und nimmt seine Kippa 

ab, um nicht aufzufallen. Er versteckt sich zwischen den anwesenden 

Fahrgästen. Die sechs Angreifer verfolgen ihn in den U-Bahnhof und 

rufen immer wieder: „Jude, wo bist du“. Er durchlebt extreme Angst, 

bleibt aber glücklicherweise unentdeckt.

Er hat uns geschrieben, dass er die Vorfälle meldete, weil er seine Er­

fahrungen sichtbar machen will und sich davon mehr Solidarität mit 

den Betroffenen erhofft. Dass RIAS einen empowernden und umsich­

tigen Umgang gezeigt hat beschreibt er so: „RIAS hat mich die ganze 

Zeit unterstützt. Ich konnte entscheiden, wie mit den Meldungen um­

gegangen werden soll und welche Schritte ich gehen möchte.“
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❶❺❻ 25. JULI 2015
Berlin-Marzahn Drei Bewohner 

einer Geflüchtetenunterkunft am 

Blumberger Damm werden auf dem 

Parkplatz eines Supermarkts an der 

Landsberger Allee angegriffen und 

zwei Personen werden verletzt.

antirassistisches register ash

❶❺❼ 25. JULI 2015
Berlin-Hellersdorf Ein 11-Jähriger 

und ein 13-Jähriger werden gegen 

14.00 Uhr von vier unbekannten Män­

nern in der Zossener Straße rassis­

tisch beleidigt und angegriffen. Ein 

Junge wird vom Fahrrad gestoßen 

und einer geschubst und getreten.

polizei berlin, 7.11.2015

❶❺❽ 26. JULI 2015
Berlin-Marzahn Ein Fahrradfahrer 

wird in der Nähe der Geflüchteten­

unterkunft am Blumberger Damm 

aus einer Gruppe von 8-10 Neonazis 

heraus als Unterstützer von Geflüch­

teten bedroht und verfolgt.

antirassistisches register ash, polis*

Bedrohung, Pöbelei, 
Beleidigung 

Sachbeschädigung

	
Propaganda

	
Veranstaltung

	
Angriffe

	
Massive Bedrohung	

Graphik I 
Vergleich der RIAS und PMK-Statistiken  
nach Vorfallkategorien
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2  7  11
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❶❺❾ 26. JULI 2015
Berlin-Prenzlauer Berg Gegen 19.30 

Uhr wird eine 27-jährige Touristin, 

die auf dem Humannplatz auf einer 

Parkbank sitzt, von drei unbekannten 

Männern rassistisch beleidigt und be­

droht. polizei berlin · berliner zeitung · 

berliner morgenpost · prenzlauer berg 

nachrichten, 27.07.2015

❶❻⓿ 27. JULI 2015
Berlin-Wedding Eine Frau und ihre 

zwei kleinen Kinder werden in einem 

Supermarkt von einem Mann und 

einer Frau rassistisch beleidigt. Die 

Frau und eines der Kinder werden 

von dem Mann gestoßen. reachout

❶❻❶ 27. JULI 2015
Berlin-Tiergarten Gegen 10.20 Uhr 

wird ein Geflüchteter von einem 

Mitarbeiter der Sicherheitsfirma 

rassistisch beleidigt und in einem 

Aufzug von zwei Mitarbeitern der 

Sicherheitsfirma geschlagen. Er 

erstattet Anzeige. reachout

Erkennbar als Jüdin_Jude	

Nicht erkennbar als Jüdin_Jude	

Als Jüdin_Jude adressiert	

Jüdische / israelische Institution	

Presse, Polizei, Partei	

Zivilgesellschaft	

Unbekannter Hintergrund	

Graphik II 
Wer war betroffen von Angriffen, massiven Bedrohungen, 
Beleidigungen und Pöbeleien?
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151 	Betroffene Personen



66

❶❻❷ 27. JULI 2015
Berlin-Marzahn Ein 20-jähriger 

Mann, der auf dem Weg zu einer 

Solidaritätskundgebung für Ge­

flüchtete ist, wird auf der Marzahner 

Promenade von zwei Gegendemons­

tranten im Alter von 19 und 21 Jahren 

geschlagen und getreten. reachout

❶❻❸ 28. JULI 2015
Berlin-Charlottenburg Eine Frau 

wird in der S 7 in der Nähe des Bahn­

hofs Zoologischer Garten von einem 

Mann aus rassistischer Motivation 

beleidigt und bedroht. Als sich eine 

Zeugin einmischt, entfernt sich der 

Angreifer unerkannt.  

register charlottenburg-wilmersdorf

❶❻❹ 28. JULI 2015
Berlin-Mitte Eine Frau und ein 

Mann werden in einem Restaurant 

am Hackeschen Markt von einem 

Kellner rassistisch beleidigt und der 

Mann wird geschlagen. Sie erstatten 

Anzeige. reachout

Graphik III 
Wo ereigneten sich Angriffe, massive Bedrohungen, 
Beleidigungen, Pöbeleien?
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❶❻❺ 30. JULI 2015
Berlin-Neukölln, S-Bhf Sonnenallee 
Sechs Männer im Alter von 18 bis 23 

Jahren werden von zwei unbekann­

ten Jugendlichen antisemitisch 

beleidigt und mit einem Gegenstand 

beworfen. polizei berlin · tagesspiegel · 

berliner morgenpost · donaukurier.de, 

alle 31.07.2015

❶❻❻ 31. JULI 2015
Berlin-Lichtenberg Ein Mann wird 

in der Weitlingstraße von mehreren 

Neonazis angegriffen und getreten.

lichtenberger register

❶❻❼ 2. AUGUST 2015
Berlin-Marzahn Ein Mitarbeiter einer 

Sicherheitsfirma auf dem Gelände 

einer zukünftigen Geflüchtetenunter­

kunft in der Jan-Petersen-Straße wird 

gegen 4.20 Uhr von mehreren Per­

sonen bedroht. Die Personen werfen 

Steine auf den Container, in dem er 

sich aufhält. kleine anfrage 17/17 661t 

antirassistisches register ash 
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Graphik IV 
Geographische Verteilung antisemitischer Vorfälle nach 
Vorfallkategorien
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❶❻❽ 2. AUGUST 2015
Berlin-Charlottenburg Ein Mann, der 

eine Kippa trägt und seine Beglei­

tung werden am S-Bahnhof Halensee 

von drei Männern antisemitisch 

beleidigt und mit Flaschen beworfen. 

Zeug_innen greifen nicht ein.

recherche- und informationsstel-

le antisemitismus (rias) · register 

charlottenburg-wilmersdorf

❶❻❾ 4. AUGUST 2015
Berlin-Marzahn Bewohner der  

Geflüchtetenunterkunft am Blumber­

ger Damm werden aus rassistischer 

Motivation von Passanten  

angespuckt.

antirassistisches register ash

❶❼⓿ 7. AUGUST 2015
Berlin-Friedrichshain, Auf dem 

U-Bhf Straußberger Platz werden 

ein 19-Jähriger und sein 17-jähriger 

Bruder von einem unbekannten Mann 

rassistisch beleidigt. Der 19-Jährige 

wird von dem Unbekannten mit einer 

Flasche beworfen und verletzt. polizei 

berlin, 8.08.2015 · berliner zeitung · 

mitteldeutsche zeitung, beide 9.08.2015

Story 2
Seit Jahren erfährt der jüdische Sportverein tus makkabi berlin e.v. An­

tisemitismus. Die Hoffnung, dass sich daran mit den european maccabi 

games 2015 in Berlin etwas ändern würde, starb leider schon wenige Wo­

che nach dem größten jüdischen Sportevent der europäischen Nach­

kriegsgeschichte. Binnen weniger Wochen kam es zu zwei antisemiti­

schen Angriffen und Beschimpfungen gegen die Spieler und Fans der 

neu gegründeten dritten Herrenmannschaft des Vereins. Beide Fälle 

wurden vor dem Sportgericht des berliner fussballverband e.v. ver­

handelt. Es kam zu empfindlichen Strafen gegen die Teams von bsv 

meteor 06 e.v. und des 1. fc neukölln e.v. Besonders höhnisch waren 

die Drohungen von Seiten der Spieler des 1. FC Neukölln die Makka­

bi-Spieler abzustechen und jetzt die „Messer“ raus zu holen, während 

zeitgleich in Israel täglich Messer-Attacken auf jüdische Israelis verübt 

wurden. Nachdem RIAS die Vorfälle veröffentlicht hatte, organisierten 

engagierte Fans des befreundeten Vereins tennis borussia berlin eine 

informelle Abendveranstaltung in der Humboldt-Universität, welche 

von RIAS begleitet wurde. Der Team-Koordinator der betroffenen mak-

kabi-Mannschaft beschrieb die Atmosphäre auf der Veranstaltung wie 

folgt: „Für mich und meine Mannschafts-Kollegen war es wichtig, über 

unsere Erfahrung mit Freund_innen sprechen zu können. Der Zuspruch 

von den anwesenden Gästen und die Unterstützung bei den folgenden 

Spielen haben mir persönlich und dem gesamten Team sehr geholfen. 

Wir begrüßen die Arbeit von RIAS, da solche Vorfälle in der 14. Liga 

sonst nur wenig bekannt werden würden.“


